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Liebe Festgäste!

Ich freue mich sehr, dass wir alle heute 
Abend hier beisammen sein können.
Viele Menschen aus Engen sind unserer 
Einladung gefolgt und zur Jubiläumsfeier 
unserer seit 20 Jahren gut funktionieren-
den Städtepartnerschaft gekommen.

Ich grüße Sie alle von Herzen und be-
sonders meinen Kollegen Bürgermeister 
Johannes Moser und seine Frau Sonja.

Der ehemalige Bürgermeister Manfred 
Sailer, der unsere Partnerschaft initiiert 
hat, kann leider nicht bei uns sein.
Wir grüßen ihn und seine Familie.
Er hat mir und meinem Vorgänger Endre 
Horvath, der damals die Urkunde unter-
zeichnet hat, schöne Briefe geschrieben.
Darin steht:

ANSPRACHE VON
BÜRGERMEISTER

FERENC BAGÓ
AM 12. MAI 2018

„Die europäische wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Solidarität hat besonders in 
wirtschaftlicher Hinsicht zu einer Weiter-
entwicklung innerhalb der Europäischen 
Union geführt.
Die Saat ist aufgegangen!
Unseren Partnerschaftsbeauftragten, den 
Dolmetschern, den Vereinsvertretern, dem 
Kloster und den Bürgerinnen und Bürgern, 
die an den Begegnungen teilgenommen 
haben und die sie organisiert haben, darf 
man danken und sie beglückwünschen.
Durch sie haben die beiden Kommunen 
Engen und Pannonhalma ganz eng zusam-
mengefunden.
Lassen wir uns durch die große Politik in 
Berlin, Budapest und Brüssel nicht abhal-
ten, auf unser kommunalen Ebene Freund-
schaft und Toleranz zu pflegen, jetzt und 
auch in Zukunft.“
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Auch ich bin der Meinung: wir in Europa 
sind ja alle eine große Familie mit Men-
schen, die in einem Kontinent zusam-
menleben.

Dazu gehört auch, dass die Bürger in 
den Dörfern und Städten sich begegnen 
dürfen und sich kennen lernen können.

Seit der eisernen Vorhang gefallen ist, 
geht das ohne große Schwierigkeiten.
Unsere Städtepartnerschaft ist dafür der 
beste Beweis!

Schon seit 22 Jahren besuchen sich die 
Schülerinnen und Schüler unserer Schu-
len und haben die hervorragende Chan-
ce in Engen und Pannonhalma jeweils 
ein Stück „Heimat in Europa” kennenzu-
lernen, auch wenn zwischen den Orten 
über 800 Kilometer Entfernung sind.

Auch für viele Praktikanten, die in En-
gen einen Einblick in Arbeit und Beruf 
gewinnen konnten, ist es so möglich 
geworden, über ein anderes Land, seine 
Bräuche, seine Kultur und seine Lebens-
gewohnheiten viel Gutes zu erfahren; 
zwar außerhalb von Pannonhalma, aber 
dennoch nicht in der ganz unbekannten 
Fremde.

Viele Vereine haben sich gegenseitig 
besucht und es war immer eine Freude 
für uns, Menschen aus Engen und Um-
gebung in Pannonhalma willkommen zu 
heißen.

Ebenso sehr habe ich mich immer in 
Engen wohlgefühlt, wenn ich bei Schul-
begegnungen und zusammen mit Verei-
nen nach Engen gereist bin.

Auch im Namen meiner Vorgänger Endre 
Horváth und Benedek Pánczél bedanke 
ich mich für Offenheit und Gastfreund-
schaft in Engen.

Ich bin sicher, wir machen es richtig, seit 
20 Jahren und hoffentlich auch noch viel 
mehr als 20 Jahre in der Zukunft.

Dazu gehören auch die Familien, die ger-
ne Gäste aufnehmen und auch bei sich 
zuhause die Gastfreundschaft verwirkli-
chen und pflegen.
Vielen Dank den Familien, die auch jetzt 
wieder Herberge geben.

In der Broschüre sind die erlebnisreichen 
und guten Kontakte aufgeschrieben. Sie 
soll eine gute Erinnerung an das reiche 
Engagement der zurückliegenden Jahre 
sein und für unsere jungen Menschen 
eine Aufforderung und ein Beispiel, diese 
Arbeit auch in Zukunft fortzusetzen.

Wenn Menschen gut leben möchten, 
wenn sie zufrieden sein können, dann 
brauchen sie tagaus, tagein eine Situa-
tion ohne große Sorgen und Nöte und 
besonders Frieden, ohne den kein Wohl-
stand wachsen kann.

Dies sollte so sein auf der ganzen Welt 
und in ganz Europa.
Ich glaube, auch hierzu leisten wir unse-
ren Teil mit den Städtepartnerschaften.

Herzlich willkommen sind bei uns auch 
die Bürgermeister der Partnerstädte:
Lajos Kovács aus Alsószeli in der Slowa-
kei (er war gestern Abend bei uns),
und die Vertreterin aus Pécsvárad in 
Südungarn Frau Bernadett Bősz mit 
ihrer Familie, Jean-Michel Morer aus 
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Trilport in Frankreich und Claudio Ma-
gro mit seiner Familie aus Moneglia in 
Italien.

Sehr gerne erinnere ich mich an die 
Stunden im Jahre 2010 bei der Partner-
schaftsfeier in Trilport und freue mich 
darüber, dass die Chöre aus Pannonhal-
ma in Moneglia Konzerte geben.

Ich hoffe sehr, dass Sie sich alle während 
dieser besonderen Feiertage bei uns 
wohlfühlen, dass Sie Ungarn durch Pan-
nonhalma in angenehmer Weise kennen 
lernen oder wiedersehen konnten.

Zu unserem abwechslungsreichen 
Programm, auch für den Festabend 
heute, haben viele Menschen einen Bei-
trag geleistet. Ihnen allen sind wir dankbar:

der Erzabtei, den Referenten der Vor-
träge, den Moderatoren und Überset-
zern, dem Team des Kulturhauses, 
den Musik- und Tanzkünstlern, den 
Kindergartenkindern, den Fußballs-
pielern, dem Engenkreis, den Chören, 
den Akkordeonspielern, den Kunst-
malern Dr. Müller-Harter und Dr. Károly 
Borbély und dem Gitarrenkünstler Antal 
Pusztai.

Unsere Jubiläumsfeier wäre in dieser 
Weise nicht möglich, ohne die fleißige 
Arbeit eines engagierten Vorbereitungs-
teams mit Elisabeth Szanati, Ulrich 
Scheller und Anita Ress.
Es freut uns besonders, dass die ideen-
reiche, junge Leiterin unseres Tourin-
form-Büros, weit über ihre Arbeitszeit 
hinaus, ein so hoffnungsvolles Beispiel 
für andere junge Menschen gibt.
Vielen Dank, Anita!

Ebenso dankbar sind wir der Europäi-
schen Union in Brüssel für die finanzielle 
Unterstützung dieser Tage.
Auch bei den vielen Sponsoren aus 
Pannonhalma sage ich Danke für die 
Hilfe mit Geld- und Sachspenden.

Ich bin dankbar, dass ich 12 Jahre lang 
diese schöne Partnerschaft begleiten 
durfte und hoffe sehr, dass die Nachfol-
genden im Rathaus ungebrochen und 
verantwortungsvoll diese wichtige Auf-
gabe für unsere Länder und Menschen 
weitermachen.

Für morgen wünsche ich unseren lieben 
Gästen aus Engen eine gute Rückrei-
se und uns Allen für heute Abend noch 
schöne gemeinsame Stunden.

Ferenc Bagó
Bürgermeister
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Es ist für mich immer wieder eine große 
Ehre hier vor den Bürgern von Pannon-
halma das Wort ergreifen zu dürfen. Im 
Namen der Stadt Engen, des Gemeinde-
rates und der gesamten Bürgerschaft 
darf ich mich für den erneut äußerst 
freundlichen Empfang, die großartige 
Gastfreundschaft und die in zahlreichen 
Begegnungen innig gepflegte Freund-
schaft sehr herzlich bedanken.

Wir sind Ihnen sehr dankbar für Ihr ge-
währtes Vertrauen, mit uns vor 20 Jah-
ren eine Städtepartnerschaft begründet 
zu haben. Für die Entwicklung der Stadt 
Engen war das eine wunderbare Ent-
scheidung, die unsere Menschen fort-
laufend mit vielen neuen Eindrücken, Er-
lebnissen, Kontakten und persönlichen 
Freundschaften persönlich bereichert.

Was wir vor 20 Jahren in unserer Part-
nerschaftsurkunde niedergeschrieben 

 
ANSPRACHE VON
BÜRGERMEISTER 

JOHANNES MOSER
AM 12. MAI 2018

haben, sind keine leeren Worte geblie-
ben. Es ist eine lebendige Gemeinschaft 
geworden, die auch nach 20 Jahren 
keine Ermüdungserscheinungen zeigt. 
Jedes Jahr finden mehrere Austausch-
begegnungen statt. Alle Generationen, 
viele Vereine und Organisationen, die 
Erzabtei sowie die Engener Kirchenge-
meinden bringen sich aktiv in unsere 
Städtepartnerschaft ein.

Das Rückgrat bildet seit 1996 der Schü-
leraustausch zwischen der Szent Bene-
dek Schule und dem Anne-Frank-Schul-
verbund. Auch konnten über 70 
Praktikantinnen und Praktikanten wert-
volle Auslandserfahrungen machen.   

Mit unserer Städtepartnerschaft han-
deln wir im Geiste des ersten ungari-
schen Königs Stephan, der in seiner 
Paränese (Mahnrede) mit dem Titel 
„de institutione morum“ an seinen 
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Sohn Emmerich, die Vorteile einer un-
voreingenommenen Aufnahme von 
Fremden für die gedeihliche Entwick-
lung des Staates hervorhob.

„Die Gäste und Ankömmlinge“ – schrieb 
der ungarische König Stephan I – „seien für 
die königliche Macht von großem Nutzen. 
Denn wie die Gäste aus unterschiedlichen 
Landschaften und Provinzen kommen, so 
bringen sie unterschiedliche Sprachen und 
Bräuche, unterschiedliche Vorbilder und 
Waffen mit sich, und all das ziert das Land, 
erhöht die Pracht des Hofes. Denn ein Land 
mit einer Sprache  und einer Gewohnheit 
ist schwach und vergänglich. Deshalb be-
fehle ich dir, mein Sohn, die Ankömmlinge 
wohlgesinnt zu beschützen und zu schät-
zen, auf dass sie sich lieber bei dir als an-
derswo aufhalten und wohnen.“  

Alle Vorstellungen von König Stephan 
sind auf unsere Städtepartnerschaft 
übertragbar, sogar auch die Salutge-
wehre unserer historischen Bürgerwehr 
waren schon einmal in Pannonhalma im 
Einsatz. Ich denke, dass wir allerdings 
mit einem guten Fass Bier bei der Bevöl-
kerung auch gut ankommen.  

Man könnte König Stephan mit dieser 
Botschaft durchaus als ersten überzeug-
ten Europäer bezeichnen. Unsere Städte-
partnerschaft ist ein gutes Beispiel für ein 
Europa der Bürger, ein gutes Beispiel für 
ein gutes Miteinander von Menschen aus 
unterschiedlichen Nationen und wir sind 
ein lobenswertes Vorbild für die staatli-
chen Regierungen, wie die Kommunal-
politik Menschen unterschiedlicher Nati-
onen freundschaftlich zusammenbringt.
In Deutschland werden wir nicht verges-
sen, welchen Beitrag die Menschen in 
Ungarn zum Fall des Eisernen Vorhangs 

geleistet haben und damit auch zur 
deutschen Wiedervereinigung in Frieden 
und in Freiheit. Als am 27. Juni 1989, der 
ungarische Außenminister Gyula Horn 
gemeinsam mit seinem österreichi-
schen Amtskollegen Alois Mock den 
Stacheldrahtzaun an der ungarisch-ös-
terreichischen Grenze durchtrennten, ist 
ein Impuls ausgegangen, der weit über 
die Grenzen der beiden Länder wirkte. Die 
Verantwortung für die mutige Grenzöff-
nung hat damals der ungarische Premier-
minister Miklós Nemeth übernommen. Er 
hat sich damit als großer Ungar und als 
großer Europäer erwiesen.

Ein Impuls, der unseren Kontinent ver-
ändert und unseren Wunsch nach einer 
Städtepartnerschaft mit einer ungari-
schen Kommune ausgelöst hat. Dieser 
ungarische Beitrag für die Freiheit und 
Demokratie, die Weitsicht und vor allem 
der große Mut derer, die damals handel-
ten und Geschichte schrieben, ist heute 
bei mancher aktuellen politischen  Aus-
einandersetzung oft zu weit in Verges-
senheit geraten. Das ist nicht gut. Wir 
sollten uns daran auch nicht gewöhnen.

In unserer heutigen Zeit, in der über Eu-
ropa oft allzu kritisch gesprochen wird, 
tun wir gut daran, uns zu erinnern, wie 
unwahrscheinlich eine Städtepartner-
schaft durch den Eisernen Vorhang 
möglich gewesen wäre. Noch in den 
Anfangsjahren unserer gegenseitigen 
Besuche war die Durchfahrt an der 
Staatsgrenze mit langwierigen Aus- und 
Einreise-kontrollen verbunden. Heute ist 
es ganz selbstverständlich ins Nachbar-
land zu reisen.
Eine Städtepartnerschaft bedeutet, dass 
vor allem die Menschen sich gegensei-
tig besuchen, zusammen kommen und 
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sich näher kennen lernen. Der frühere 
deutsche Bundespräsident Richard von 
Weizäcker sagt, “Freundschaft lässt sich 
nicht befehlen, sie muss wachsen”. Un-
sere Freundschaft ist nicht irgendeine 
ungarisch-deutsche Verbindung, son-
dern eine besondere Gemeinschaft, die 
aktiv gelebt wird und die Menschen zu 
echten Freunden gemacht hat.

Von Herzen danke ich allen Menschen, 
die sich mit großem Einsatz um unsere 
Städtepartnerschaft verdient gemacht 
haben. Besonders hervorheben möchte 
ich an erster Stelle die beiden Bürger-
meister Endre Horváth und Manfred 
Sailer, die die Sache eingefädelt haben. 
Den beiden nachfolgenden Kollegen Bür-
germeister Bendek Pánczél und Ferenc 
Bagó, denen die Förderung der Städte-
partnerschaft immer ein wichtiges per-
sönliches Anliegen war. Auch Alt-Erzabt, 
Dr. Imre Asztrik Várszegi, und sein Nach-
folger, Erzabt Cirill Tamás Hortobágyi, 
unterstützen die freundschaftlichen Ban-
de unserer Städte immer nach Kräften. 
Ein herzlicher Dank gilt auch den jewei-
ligen Gemeinderäten aus Pannonhalma 
und Engen und den Stadtverwaltungen, 
die es als wichtige kommunalpolitische 
Aufgabe angesehen haben.
Und schließlich möchte ich mich ganz 
besonders bei den beiden Motoren be-
danken, der Deutschlehrerin und Bib-
liothekarin Elisabeth Szanati und dem 
ehemaligen Schulrektor Ulrich Scheller, 
die stets gut geölt, vollbetankt und mit 
Vollgas, ideenreich und kreativ die part-
nerschaftlichen Begegnungen gestaltet, 
organisiert und vermittelt haben, für die 
gekonnten Übersetzungsdienste und die 
vielfache Begleitung der Bürgermeister, 
Gruppen, Vereine und Schulen bei den 
gegenseitigen Besuchsreisen.

Ich verneige mich mit Respekt und 
Dankbarkeit vor allen, die sich für das 
Zusammenwachsen unserer Städte ein-
gesetzt haben.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
liebe Freunde,

die Zukunft unserer Städte und Länder 
gehört den Jugendlichen. Wir, die Ge-
neration der Eltern und Großeltern, sind 
in der Pflicht, das an die junge Genera-
tion weiterzugeben, was vor 20 Jahren 
besiegelt wurde: ein partnerschaftliches, 
freundschaftliches Miteinander und ein 
aktiver Austausch der Menschen unse-
rer Städte im Sinne eines vereinten, frei-
en und friedlichen Europas.

Liebe Jugendlichen, bitte bringen Sie 
sich in diese Städtepartnerschaft ein 
und pflegen Sie den völkerverständi-
genden Austausch weiter, um es selbst 
dann an die nächste Generation wei-
terzutragen. Viele der Gäste, die heute 
hier sind, würden sich sehr freuen, zum 
40-jährigen Jubiläum eingeladen zu wer-
den und dann ein ebenso erfolgreiches 
Fazit vernehmen zu dürfen.

Ich wünsche unsere Städtepartner-
schaft weiterhin ein gedeihliche Ent-
wicklung, unseren Bürgern stets eine 
gute Gesundheit und persönliches 
Wohlergehen und unseren Städten eine 
immerwährende positive Entwicklung, 
eine glückliche Zukunft in Frieden und 
Freiheit und, dass wir von Unglücken 
verschont bleiben. Wir freuen uns auf 
viele weitere schöne Begegnungen und 
Erlebnisse mit Ihnen.

Es lebe die Freundschaft zwischen
Pannonhalma und Engen!
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Europa-Vortrag im Rahmen der unga-
risch-deutschen Jubiläumsfeier 20 Jahre 
Städtepartnerschaft Engen-Pannonhalma 
am 11.5.2018
von Rektor i.R. Ulrich Scheller,
Beauftragter für die Partnerstädte von En-
gen, Ehrenbürger von Pannonhalma

Schon in meinem Aufsatz im Rahmen 
der Matura-Prüfung 1968 „musste” ich 
mich mit einem Postulat des spani-
schen Philosophen „Ortega y Gasset” 
auseinandersetzen, das die Demokratie 
als Ergebnis der Gedanken von VIELEN 
Menschen aus dem Volk in Gegensatz 
zu den WENIGEN stellt, die als „Führer 
der  Vielen” mehr Klugheit hätten.

Gerade in unseren Tagen scheint mir 
dies wieder sehr aktuell.
Wir konstatieren auf fast allen Kon-
tinenten dieser Welt kopfschüttelnd, 

URLICH SCHELLER 
DIE WAHRUNG DER 
DEMOKRATISCHEN WERTE
IN EINER ZEIT DER BESONDEREN
HERAUSFORDERUNGEN IN 
EUROPA

wie demokratisch durch Mehrheitsent-
scheidungen Gewählte, scheinbar nur 
ihre Selbstdarstellung, ihre Macht, ihren 
Machterhalt und ihren finanziellen Wohl-
stand pflegen und dem „dummen Volk” 
mit „gefilterten – oft eingeschränkten 
– Informationen” Meinungsvielfalt und 
Meinungsbildung vorenthalten wollen.

Was brauchen wir denn wirklich um in 
Frieden, Freiheit und als für unsere Ge-
sellschaft und uns selbst verantwortli-
che Persönlichkeiten am Erhalt der de-
mokratischen Werte in unserem Europa 
mitzuwirken, diese Werte zu erhalten.

Ich möchte versuchen die darzulegen, am 
Beispiel der demokratisch verwirklichten 
Netzwerkes unserer partnerschaftlich ver-
bundenen Städte – also der von den VIE-
LEN aktiv gelebten und durch BÜRGERBE-
TEILIGUNG MITBESTIMMTEN Realität!
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Wir Menschen brauchen Orte, an denen 
wir uns zuhause fühlen können,
wir brauchen Orte, mit denen wir see-
lisch-geistig verbunden sind,
wir brauchen Orte, die uns das Gefühl 
von Angenommensein,
von Geborgenheit, von Heimat geben. 
(Bild:Wegweiser, Sand-”Reifen”)

Schon als kleine Kinder erschließen wir 
uns die Welt immer mehr zuerst vom 
Kinderzimmer aus, dann ausgehend von 
der elterlichen Wohnung, von der Straße, 
der Siedlung, dem Klassenzimmer in der 
Schule, den Orten der Ferien. (dazu meh-
rere Bilder als Beispiele)
 
Für unsere Schülerinnen und Schü-
ler und für uns Erwachsene  ist es ein 
großartige Sache Europa kennen zu ler-
nen durch Begegnungen mit und in den 
Partnerstädten.
(Bilder vom „unbekannten” Engen und Pan-
nonhalma)

Man reist zuerst einmal in unbekann-
tes Land, in einen noch unbekannten 
Ort, aber doch nicht die „Fremde”. Man 
kommt so zu sagen in ein „Gastzim-
mer” mit offenen Türen, das schon er-
wartungsvoll vorbereitet ist. (Bilder von 
gastfreundlichen Vorbereitungen)
Die Begegnung geschieht a priori in 
wohlwollendem Rahmen.
(Bilder bei Sopronkőhida)

Wir haben es nach der Grenzöffnung 
durch die Ungarn im August 1989 er-
leben dürfen, wie zuerst eine partner-
schaftliche LINIE zwischen Engen Pan-
nonhalma entstehen konnte, dann die 
LINIE Trilport-Engen und bald ergaben 
sich auch VERBINDUNGSLINIEN zwi-

schen Menschen aus Trilport und Pan-
nonhalma mit Engen in der geographi-
schen Mitte.
(Bilder von Partnerstädten)

Durch sportliche Begegnungen mit dem 
Raum um Alsoszeli, Pannonhalmas 
Partnerstadt in der ungarischsprachigen 
Slowakei und bald auch zwischen den 
Schulen in Engen, Alsoszeli und Pannon-
halma entstanden neue VERBINDUN-
GEN, erweitert durch die Schulpartner-
schaft mit Hartenstein im sächsischen 
Erzgebirge.
Die Linien wurden zu einem Netz.

Moneglia in Italien, Pécsvárad in Südun-
garn und Muri im schweizerischen Kan-
ton Aargau kamen dazu, aus den ein-
zelnen Linien wurden ein europäisches 
Netz.

Deutlich sichtbar wurde dies bei der 
15-Jahr-Feier 2013 in Engen, als Delegati-
onen aus Alsoszeli, Moneglia, Pécsvárad  
und Trilport zusammen mit Menschen 
aus Pannonhalma und Engen gemein-
sam vom Vizepräsidenten Wieland im 
Parlamentssaal der Europäischen Union 
in Straßburg empfangen wurden.

Baden-Württemberg hat für das Netz-
werk der europäischen Partnerstädte 
eine besonders  wichtige Rolle. In un-
serem Bundesland gibt es die meisten 
Partnerschaften mit ungarischen und 
französischen Städten. Das hat his-
torische Gründe: Auswanderer nach 
Ungarn und weiter nach Osten erhoff-
ten sich dort ein besseres Leben. Viele 
reisten mit den „Ulmer Schachteln” auf 
der Donau abwärts; die Schiffe wurden 
zerlegt und lieferten Bauholz.
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Zu Frankreich haben wir am Rhein eine 
besondere Grenze, links und rechts des 
Flusses siedelten die Alemannen und 
nach dem 2. Weltkrieg war das südliche 
Baden-Württemberg französische Zone, 
in der bis hin zu Engens Patenkompanie 
den Eszterhazy-Houzards in Immendin-
gen Kontakte ergaben.

Der Initiator der Städtepartnerschaft 
zwischen Engen und Pannonhalma, 
der ehemalige Bürgermeister Manfred 
Sailer resümiert: Es Zeit sind Freund-
schaften entstanden und der Jugend-
austausch und die Begegnungen der 
Vereine haben gegenseitiges Kennen 
lernen, Verständnis und Toleranz ge-
fördert. Die Länder Europas haben sich 
füreinander geöffnet. Die europäische 
wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Solidarität hat besonders in wirtschaft-
licher Hinsicht zu einer Weiterentwick-
lung innerhalb der Europäischen Union 
geführt - und zum Erhalt des Friedens
(Bild vom Hartmannsweilerkopf)

Egal was die große Politik in Budapest, 
Berlin und Brüssel macht, die Begeg-
nung der Bürger ist das Fundament und 
Verwirklichung für ein weiterhin friedli-
ches Miteinander in unserem Europa. 
Wir kleinen Leute und die europaoffene 
Kommunalpolitik sind die Handwerker, 
die das Haus Europa bauen.
Der frühere Präsident der Europäischen 
Kommission Jacques Delors hat mit 
seinem klugen Wort noch immer recht: 
(Bilder von der Weihe des Wegweisers)
„Für Europa braucht man eine Vision 
und einen Schraubenzieher”
Wir haben BEIDES! Die Saat ist aufge-
gangen!

Eine ganz persönliche Bitte an Sie ALLE: 
überlassen wir Europa nicht den „selbst-
bewussten Führern” – mischen wir uns 
ein mit unseren berechtigten Forderun-
gen nach Respekt und Unterstützung 
für das „Europa der Bürger”, für ein infor-
mationsoffenes, bürgerbeteiligtes, bür-
gerorientiertes und somit DEMOKRATI-
SCHES EUROPA!

Besten Dank an die gastfreundliche Erz-
abtei für die hervorragenden Präsentati-
onssmöglichkeiten!



PANNONHALMA-ENGEN JUBILEUM I 12  

DISKUSSIONSGEGENSTAND
Die Wahrung der demokratischen Werte in Europa

Diskussionsgegenstände in kleinen Gruppen

Der heutige Zustand
-	 unser Alltag und die menschlichen Kontakte werden von der Politik bestimmt
-	 die Gesellschaft ist nicht oder nur weniger rezipierend
-	 Desinteresse

Zweck
-	 die Erstellung der Verbindung zwischen den Menschen – ohne Politik; konkrete 

Mitwirkungen
-	 konkrete Integration; Unterstützung der Menschen in der nachteiligen Lebenlage
-	 Interesse wecken, Bürgerbeteiligung in der eigenen Lebensgestaltung; Ermunte-

rung der Jugendlichen  

Mittel
-	 neben der partnerschaftlichen Begegnungen: geschäftliche Veranstaltungen, per-

sönliche Treffen, Messen usw.
-	 geschäftliche Mitwirkungen zwischen den Städten (Marketing für lokale Produkte, 

gegenseitige Praktika usw.)
-	 Verstärkung der Austauschprogramme zwischen den jungen Leuten (Schüleraus-

tausch, gemeinsame Ferienprogramme)
-	 gemeinsame Subventionsantrage der EU

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!
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Eine besondere Veranstaltung
anlässlich der 20 Jahre
Partnerschaftsfeier zwischen
Pannonhalma und Engen
am 11. Mai 2018 in Pannonhalma
im Vortragssaal der Erzabtei

Dipl-Ing. László (von) Vaszary erzählte
im „Gespräch mit Ulrich Scheller“
von seiner „Jugend in Ungarn hinter dem 
Eisernen Vorhang“

Laszlo Vaszary erklärte zunächst die ei-
gentliche Bedeutung des „Eisernen Vor-
hangs“ dieser war eigentlich ein Feuer-
schutz im Theater, der den Zuschauerraum 
vom Bühnenraum trennte.
Erst später wurde er zu einem Synonym für 
die Grenzbefestigung zwischen Ost und West.

Ulrich Scheller, der das Interview führte, 
besuchte zusammen mit Laszlo Vaszary 
bereits in Ungarn dessen Geburtshaus und 

LÁSZLÓ VASZARY 
JUGEND HINTER DEM
EISERNEN VORHANG

seine Heimatlande und konnte so viele inte-
ressante Aspekte ansprechen.

Die Familie Vaszary musste zum ersten 
Mal 1945 nach Bayern flüchten mit ca. 20 
Pferdewagen und Kraftfahrzeugen für Frau-
en und Kinder.

Herr Vaszary berichtete, dass es für Ihn in 
dieser Zeit besonders wichtig war, ob er nun 
mit den Kindern und Frauen im Auto oder 
wie die Männer auf den Pferdewagen mit-
fahren durfte. Er wollte mit auf dem Kutsch-
bock sitzen, um den Vater nicht zu verlieren, 
den er vielleicht nie mehr finden könnte.

Für ihn war die Zeit im bayrischen Asyl eine 
der schönsten seines Lebens,  auch, weil er 
in diesen anderthalb Jahren keine Schule 
besuchen musste. Für seine Eltern hinge-
gen war es schwer die Familie zu ernähren, 
so kam es zur Rückkehr in die ungarische 
Heimat trotz größter Unsicherheit.
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Ab 1950 besuchte László Vaszary erst 
staatliche Schulen, dann aber mit Hilfe sei-
ner Großmutter, das Gymnasium der Bene-
diktiner von Pannonhalma in Győr.

Er erzählte dankbar, dass seine Großmutter 
viel Mut besaß, im damals kommunistisch 
dominierten Ungarn den Buben  in eine reli-
giös orientierte Schule zu geben.

Die Revolution 1956 erlebte er als Maschi-
nenbau-Student im „düsteren“ Campus der 
Universität von Miskolc. Aus einer anfängli-
chen „harmlosen“  Studentenversammlung, 
wegen zu hoher Preise für die öffentlichen 
Busse, entwickelte sich eine Bewegung mit 
Rufen wie „Russen raus“ und „ raus aus 
dem Warschauer Packt“.
Forderungen wurden aufgelistet und aus 
der anfänglich reinen Studentenbewegung 
(die in mehreren ungarischen Städten 
gleichzeitig stattfanden) entwickelte sich 
zusammen mit Arbeitern eine Revolution, 
in der der Student Vasary, wie viele andere 
Studenten, auch Polizeifunktionen über-
nahm. Leider konnte sich diese Auflehnung 
gegen die russische Besatzungsmacht 
nicht lange halten.

Einige Monate später floh László Vaszary 
mit seinem Bruder aus Ungarn über die 
Grenze nach Österreich, wo sie sich für 
kurze Zeit trennten. Sein Bruder ging in die 
Schweiz, er zunächst nach England, folgte 
seinem Bruder aber nach einigen Monaten 
ebenfalls in die Schweiz.

Dort konnte er – ohne Zeugnisse, Papie-
re und anfangs ohne Deutschkenntnisse 
– sein Maschinenbaustudium an der Eid-
genössischen Technischen Hochschule 
(ETH) fortsetzen und erfolgreich beenden.

In der Schweiz konnte er dann als Leitender 
Ingenieur bei mehreren Firmen tätig sein 
und  einen seiner Jugendträume: „Flugzeu-
ge und fliegen“ erleben und gestalten.

Die Revolution 1956 erlebte er als Maschi-
nenbau-Student im „düsteren“ Campus der 
Universität von Miskolc. Aus einer anfängli-
chen „harmlosen“  Studentenversammlung, 
wegen zu hoher Preise für die öffentlichen 
Busse, entwickelte sich eine Bewegung mit 
Rufen wie „Russen raus“ und „ raus aus 
dem Warschauer Packt“
Forderungen wurden aufgelistet und aus 
der anfänglich reinen Studentenbewegung 
(die in mehreren ungarischen Städten 
gleichzeitig stattfanden) entwickelte sich 
zusammen mit Arbeitern eine Revolution, 
in der der Student Vasary, wie viele andere 
Studenten, auch Polizeifunktionen über-
nahm. Leider konnte sich diese Auflehnung 
gegen die russische Besatzungsmacht 
nicht lange halten.

Einige Monate später floh László Vaszary 
mit seinem Bruder aus Ungarn über die 
Grenze nach Österreich, wo sie sich für 
kurze Zeit trennten. Sein Bruder ging in die 
Schweiz, er zunächst nach England, folgte 
seinem Bruder aber nach einigen Monaten 
ebenfalls in die Schweiz.

Dort konnte er – ohne Zeugnisse, Papie-
re und anfangs ohne Deutschkenntnisse 
– sein Maschinenbaustudium an der Eid-
genössischen Technischen Hochschule 
(ETH) fortsetzen und erfolgreich beenden.

In der Schweiz konnte er dann als Leitender 
Ingenieur bei mehreren Firmen tätig sein 
und  einen seiner Jugendträume: „Flugzeu-
ge und fliegen“ erleben und gestalten.
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DIE PROZESSE DES
ENTSCHEIDUNGSTREFFENS 
IN DER EU UND DIE
MÖGLICHKEITEN DER
BÜRGER ZU DEREN
BEWERTUNG

KNAPP LÁSZLÓ 
SZÉCHENYI ISTVÁN
UNIVERSITÄT

Anfänge der europäischen Integration

Schuman-Erklärung (1950. május 9.): 
„Der Weltfriede kann nur erhalten bleiben, 
wenn man den Gefahren, die ihn bedro-
hen, mit schöpferischen Leistungen be-
gegnet.” Europa kann weder auf Schlag 
aufgebaut, noch mit der Gestaltung ei-
nes gemeinsamen Systems integriert 
werden. Wie brauchen konkrete Verwirk-
lichung, aber vor allem das Schaffen der 
wirklichen Solidarität. Zum Zusammen-
schluss der europäischen Nationen ist 
nötig, dass der lange Zwiespalt zwischen 
Frankreich und Deutschland endet. Der 
Vorschlag der französischer Regierung 
ist, dass die französische und deutsche 
Kohle-und Stahlproduktion unter die 
Kontrolle einer gemeinsamen Hauptbe-
hörde gebracht werden soll, im Rahmen 
einer für andere Länder Europas offenen 
Organisation. Die Vereinigung der Pro-
duktion würde sofort die gemeinsamen 
Gründe der wirtschaftlichen Entwicklung 
sichern, die ersten Schritte des europä-
ischen Bundes und dadurch würde der 
Schicksal dieser Länder verändert.

Europäische Gemeinschaften:

• Die Europäische Gemeinschaft für Kohle 
und Stahl, 1951 Pariser Vertrag - sektoral
• Die Europäische Wirtschaftsgemein-
schaft Römischer Vertrag - horizontal
• Die Europäische Atomgemeinschaft
Römischer Vertrag  sektoral

Supranational = überstaatlich
=Monnet-modell:

• von Mitgliedstaaten unabhängiger Ein-
richtung; Entscheidungsträger/Antrag-
steller-Funktion
• auch die nicht einstimmigen Entschei-
dungen verpflichten alle Mitgliedstaaten
• kann in den Mitgliedstaaten direkt an-
zuwendende Rechtsquellen ausgeben
• diese Rechtsquellen statten die Mit-
gliedstaaten  direkt mit Rechten und 
Pflichten aus
• zur Erzwingung dieser Rechtsquellen 
wird ein richterliches Organ geschaffen

Einrichtungen früher und heute:
Hauptbehörde  heute:
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Europäische Komission
Ministerrat  heute:
der Europäische Rat
Gemeinsame Versammlung  heute:
Europäisches Parlament
ESzAK-Gericht  heute:
Der Europäische Gerichtshof
Gipfeltreffen  heute:
Europäischer Rat
Vertrag von Maastricht -1992
 

Bürgeschaft
• freie Bewegung und freier Aufenthalt
• In anderen Mitgliedstaaten  EP-und 
ortsbehördliche Wahlen aktives und 
passives Wahlrecht
• Schutz der diplomatischen und konsu-
larischen Behörden eines Mitgliedstaa-
tes in dritten Staaten
• Petitionsrecht
• Recht auf Wenden an den Ombudsmann
• liberales Staatbürgerschaftskonzept, 
basiert auf das Individum
Der Vertrag von Lissabon – 2007:
• wurde am 13. Dezember 2007unterzeich-
net und trat am 1. Dezember 2009 in Kraft.
• Das Säulensystem wurde abgeschaf-
fen, die EU wurde zur juristischen Person
• neue Positionen:
Präsident des Europäischen Rates
Hohe Vertreter für Außen- und Sicher-
heitspolitik
• Stärkere Beteiligung der nationalen 
Parlamente; die Einführung einer Euro-
päischen Bürgerinitiative

Der Europäische Rat - das Gremium der 
Staats- und Regierungschefs der EU
Europäische Kommission – arbeitet Vor-
schläge aus
Europäischen Union = Rat – das wich-
tigste Organ der Rechtsetzung
Ratspräsidentschaft:
halbjährlich der Minister 1-1 Mitglied-
staates erfüllt die präsidialen Aufgaben 
der Formationen
Koordinationsrolle, Prioritäten in der Ge-
setzgebung
für 18 Monate s.g. Gruppenpräsident-
schaft  (Vertrag von Lissabon – institu-
tionalisiert)

Europäisches Parlament - Partner bei 
Gesetzgebung des Rates

Gemeinsame Bestimmungen
EU Vertrag Art.1.
„Dieser Vertrag stellt eine neue Stufe bei 
der Verwirklichung einer immer engeren 
Union der Völker Europas dar, in der die 
Entscheidungen möglichst offen und 
möglichst bürgernah getroffen werden.”
„eine immer engere Union der Völker 
Europas” ≠ die Quelle der öffentlichen 
Macht ist das Volk

Bestimmungen über die demokratischen 
Grundsätze
EUSz. Art. 10.
1. Die Arbeitsweise der Union beruht auf 
der repräsentativen Demokratie.
2. Die Bürgerinnen und Bürger sind auf 
Unionsebene unmittelbar im Europäi-
schen Parlament vertreten. Die Mitglied-
staaten werden im Europäischen Rat 
von ihrem jeweiligen Staats- oder Regie-
rungschef und im Rat von ihrer jeweili-
gen Regierung vertreten, die ihrerseits in 
demokratischer Weise gegenüber ihrem 
nationalen Parlament oder gegenüber 
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ihren Bürgerinnen und Bürgern Rechen-
schaft ablegen müssen.
3. Alle Bürgerinnen und Bürger haben 
das Recht, am demokratischen Leben 
der Union teilzunehmen. Die Entschei-
dungen werden so offen und bürgernah 
wie möglich getroffen..
4. Politische Parteien auf europäischer 
Ebene tragen zur Herausbildung eines 
europäischen politischen Bewusstseins 
und zum Ausdruck des Willens der Bür-
gerinnen und Bürger der Union bei.

Fragezeichen der Demokratie auf EU Ebene
Elite-Demokratie? Demokratie-Defizit?

Have your say! – Sagen Sie Ihre Meinung

1. Europäische Bürgerinitiative: „Unions-
bürgerinnen und Unionsbürger, deren 
Anzahl mindestens eine Million betragen 
und bei denen es sich um Staatsange-
hörige einer erheblichen Anzahl von Mit-
gliedstaaten handeln muss, können die 
Initiative ergreifen und die Europäische 
Kommission auffordern, im Rahmen 
ihrer Befugnisse geeignete Vorschläge 
zu Themen zu unterbreiten, zu denen es 
nach Ansicht jener Bürgerinnen und Bür-
ger eines Rechtsakts der Union bedarf, 
um die Verträge umzusetzen.”

1. Vorbereitung und Errichtung Bür-
gerlicher Komission
2. Vorschläge registrieren
3. Unterschrifte sammeln max. 12 
Monate
4. Erklärungen kontrollieren durch mit-
gliedstaatliche Behörden
5. Initiative einreichen zur Europäi-
schen Komission

2. Einreichung einer Petition beim 
Europäischen Parlament: Das Thema 
der Petition muss von Interesse für 
die Europäische Union sein oder in 

den Tätigkeitsbereich fallen. Die Petiti-
on ist eine Beschwerde über die Umset-
zung von EU-Recht oder eine Anfrage an 
das Europäische Parlament, zu einem 
speziellen Thema Position zu beziehen.
3. Meinungsäußerung im Zusammen-
hang mit Rechtsvorschriften:

1. über Initiativen von der Komission
2. über Terminpläne und einführende 
Effektivitätsmessungen- 4Wochen
3. Daten sammeln -12 Monate
4. Vorschläge zur Gesetzgebung –
8 Wochen
5. Technische Regeln und Aktualisie-
rungen
6. REFIT-platform Gültige Rechtsord-
nung vereinfachen und verbessern

4. Zivilgespräche: persönliche Diskussi-
on mit den Abgeordneten des Europäi-
schen Parlaments, der Kommission und 
anderer Institutionen der Union. z.B. die 
Europäische Kommission, als der Motor 
der Integration: Interessen und Heraus-
forderungen. Dialog mit Studenten über 
die Zukunft Europas.
5. offizielle Beschwerde

1. zur Europäischer Kommission, wenn 
ein Mitgliedstaat die Rechtsordnung 
der EU nicht entsprechend verwendet –
2. zum europäischen Ombudsmann, 
wenn eine Institution der Union Miss-
bräuche beging
3. zum Europäischen Amt für Betrugs-
bekämpfung, wenn man von Geldbe-
trag und Mitarbeiter der EU betreffen-
de Betrüge Kenntnis verschafft  

6. Transparenz-Register: In Vertretung ei-
ner Organisation oder als Selbstständiger 
macht Interessensvertretung auf euro-
päischer Ebene, um die Entscheidungs-
findung der EU zu beeinflussen Registrie-
rung ins Transparenz-Register der EU
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Was sehen wir heute?
- Desinteresse bei den Entscheidungen in der EU
- Unkenntnis, Informationsdefizit bei den möglichen Weisen
- Defizit bei der Diskussionskultur und der Begabung im Konfliktbehandeln

Was möchten wir sehen?
- Die Mehrheit hat Interesse für die Ereignisse in der EU
- Alle bekommen die entsprechenden Informationen und
- die Menschen können für ihre Interesse tun

Wie kann man das erreichen?
- Die Menschen auf die Sachen aufmerksam machen: mit den aktuellen Informatio-
nen durch die entsprechenden Kommunkationsmöglichkeiten
- Ausbildungen; Forum für die Verstärkung der Diskussionskultur

Gedankenblitze
- Veranstaltungen, Vorträge (z.B. im Rahmen der „Pannon Esték”)
- Materialien über die aktuellen Themen der EU - online oder in Papierform  in der 
Bibliothek mit dem Titel „Nimm dir eine Minute Zeit für die EU”
- EU-Nachrichten in der lokalen Zeitung, EU-Link auf dem Homepage
- Forum für die Jugendliche im Ort über die EU
- Beschäftigung auch mit den EU-Themen im Campus Pannonhalma

Danke schön für die Aufmerksamkeit!

Die Prozesse des Entscheidungstreffens in der EU
und die Möglichkeiten der Bürger zu deren Bewertung

Diskussionsgegenstand

DISKUSSIONSGEGENSTAND
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DANKBRIEF VON JOHANNES MOSER

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Bagó,

von allen Seiten der Engener Bürgerin-
nen und Bürger, die in Pannonhalma mit 
dabei waren, wurde mir berichtet, wie 
schön und eindrucksvoll die Feierlich-
keiten zu unserer 20-jährigen Partner-
schaft waren. Neben der Einweihung der 
„Engen-Straße“ als Zeichen für unsere 
Freundschaft, waren es vor allem die 
zahlreichen kulturellen und gesellschaft-
lichen Akzente, die unser Jubiläumswo-
chenende geprägt haben.

Die Gastfreundschaft in Ihrer Stadt hat 
sehr viel Herzlichkeit und Wärme ausge-
strahlt und auch nach 20 Jahren keine 
Ermüdungserscheinungen gezeigt. Es 
ist schön zu sehen, dass das, was wir 
vor 20 Jahren in die Partnerschaftsur-
kunde niedergeschrieben haben, keine 
leeren Worte geblieben sind und auch 
nach dieser Zeit vielmehr eine lebendige 
Gemeinschaft zwischen unseren Städ-
ten und den Menschen geworden ist.

Die Gelegenheit, dass weitere Partner-
städte von Pannonhalma und Engen 
die Gelegenheit hatten Grußworte zu 
überbringen und an den Feierlichkeiten 
teilzunehmen und somit einer freund-
schaftlichen Vernetzung in Europa bei-
zutragen, hat mich sehr gefreut.

Im Rahmen der gesamten Engener De-
legation darf ich Ihnen, dem Gemeinde-
rat und dem Organisationskomitee der 
Stadt Pannonhalma unseren großen Re-
spekt und unsere Dankbarkeit übermit-
teln. Wir wünschen uns noch viele schö-
ne gemeinsame Begegnungen und eine 
lange Fortsetzung der Partnerschaft 
zwischen unseren beiden Städten.

Mit freundlichen Grüßen

Johannes Moser
polgármester
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DANKBRIEF VON FERENC BAGÓ

Liebe Freunde in Engen!

Auch nach ein paar Wochen unseres 
partnerschaftlichen Jubiläumsfest vom 
10. bis 13. Mai 2018 in Pannonhalma 
bekommen wir viel Anerkennung und 
dankbare Worte von den Bürgern unse-
rer beiden Städte, die an den feierlichen 
Tagen teilgenommen haben.

Es macht uns eine sehr große Freude, 
dass wir unserer zwanzigjährigen Part-
nerschaft einen würdevollen Rahmen 
geben durften, dadurch konnten wir 
auch den Teilnehmern der Veranstal-
tung Freude bereiten.
  
Wie es von Bürgermeister Johannes 
Moser erklärt wurde, ist die öffentliche 
Einweihung der Engen-Straße nicht nur 
für die geladenen Gäste, sondern für alle 
interessierten Einwohner von Pannon-
halma, ein deutliches Symbol unserer 
langjährigen Freundschaft.  

Für den Erfolg des Jubiläumspro-
gramms und die herzlichen Gastfreund-
schaft dürfen wir der großzügigen 
finanziellen Unterstützung durch die Eu-
ropäischen Union danken, für die beharr-
liche Arbeit des prominenten Organisa-
tionsteams und bei allen, die hilfsbereit 

ihre Mitwirkung und ihre Unterstützung 
gegeben haben.

Es war auch so schön zu erleben, wie 
begeistert und freundlich viele Momente 
der viertägigen Feierlichkeiten durch die 
finanzielle Unterstützung und mit lokalen 
Produkten und weiteren Angeboten er-
leichtert und herzlicher gemacht wurden.

Wir möchten Ihnen zutiefst und herzlich 
unseren Dank zum Ausdruck bringen für 
Ihre Mithilfe und die selbstlose Unter-
stützung.
Besonders dankbar sind wir dafür, dass 
es nicht nur viele gute, wohlgesetzte 
Worte gab, vielmehr auch sichtbare und 
unvergessliche Taten.

Wir wünschen uns allen, dass sich diese 
Partnerschaft noch weiter verstärkt und 
noch viele Generationen daran ihre Freu-
de haben werden.

Mit dankbaren und freundlichen Grüßen

Ferenc Bagó
Bürgermeister
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DANKBRIEF VON FERENC BAGÓ LINKJS (KISALFÖLD, HEGAUKURIER)

https://www.engen.de/pb/site/Engen/get/documents_E193473636/engen/PB5Do-
cuments/pdf/hegaukurier/2018/hegaukurier-KW20.pdf

Hegaukurier 2018/20
http://www.kisalfold.hu/archivum/?search=utc%E1t%20neveztek%20el%20a%20
n%E9met%20v%E1rosr%F3l&search_ok=OK&kulcsszo=utc%E1t%20neveztek%20
el%20a%20n%E9met%20v%E1rosr%F3l&action=search

Kisalföld 2018. május 15.
http://pannonhalma.hu/2018-05-10-a-varosban-tobb-helyszinen-engeni-testverva-
rosi-jubileum
http://pannonhalma.hu/images/pannonhalmi-hirek/2018.01.sz.pdf

https://www.engen.de/pb/site/Engen/get/documents_E193473636/engen/PB5Documents/pdf/hegaukurier/2018/hegaukurier-KW20.pdf
http://www.kisalfold.hu/archivum/?search=utc%E1t%20neveztek%20el%20a%20n%E9met%20v%E1rosr%F3l&search_ok=OK&kulcsszo=utc%E1t%20neveztek%20el%20a%20n%E9met%20v%E1rosr%F3l&action=search
http://pannonhalma.hu/2018-05-10-a-varosban-tobb-helyszinen-engeni-testvervarosi-jubileum
http://pannonhalma.hu/images/pannonhalmi-hirek/2018.01.sz.pdf
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BILDER ÜBER DIE JUBILEUMFEIER
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